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eigenes Sett legen. Dann tjeifet fie bie 2)tenet I)eim!e[>ren,

unb batnad) legt fie lief) neben bem Uönig 3Ut (Ruhe.

211s Sftitterniacfjit oorüber mar, rnaéte Der Äöntg auf
unb es iebien ihm, er liege rtidjt gut auf jener SRatraée

unb es tat if)m nom fliegen 3eitweife met). ©r tajtet um

ïtd) unb met ft, öafe bie $tau neben tfym liegt. 3)a jagt er.

„©tifelba, be, batte id) bir nidjt gejagt bah bu Wieb er 3U

beinern (Pater beimgeben müffeft?" „greiltd), SRaieftäi, aber

es ift nod) nidjt Sag. Sdjlafen Sie, jcblafen Sie nur!

Unb ber ttöiiig fdjläft roieber ein. 23ei Sonnenaufgang

vmadjt ex ooin neuem auf, bebt bile (Augen urtb ficht burd)

bie Dadjlücfen bas Sageslidjt. ©t weih nidft, was er ben«

ten foil, ©r fdnaut um fié unb bemerft, bah es trabt fem

©djilafgentad) im fionigspalaft ift, weshalb et ferne grau
fragt: „©tifelba, was ift bas bier für etn Ort? Sag bod),

wo finb wir?" Da antwortet ©tifelba: „Hat Seme iiRaie«

ftät mir nid>t tkfofylen, ieft nriiffe mieber in mein £>cuis

jurüd. (Run gut, ba bin id) ja. Unb jagten Sie mir tudjt,

bafi id) basjenige mitnehmen bürfe, was mir im Königs»

baus am heften gefalle? SBeil aber unter allen Dingen
©eine SDTajeftät mir am heften gefiel, fo babe id), Suer ©na«

ben mit mir genommen, ©omit babe id) ©ure (Befehle

pünttlid) befolgt."
Da fpradj, ber dortig: „Du 6,ift wrrthd) eine grau,

wie fie fein foil, ©rifelba. Der 9RameIud_ unb Dummtopf
bin id), benn ré begebe fogar Ungeredjtigfeiten. itorum,
wir wollen auffteben unb an ben Hof äurüdtebren, unb

non jetjt an will id), bah bu immer beim ©erid)t beine 2ln«

ficfjt äuherft unb mit mir be in Urteil gibft."
(Alfo ftanben fie auf unb gingen fog leid) 3U111 Königs«

palaft, unb bie Königin gab ibre Meinung tunb unb fafs

mit ibretn ©einabl 3U (öeridit wie früher unb bas ganse

(Bolt war's febr aufrieben. Unb fo lebten biefe 3wei fange

3eit glüdlid).
mm— ; —-ma aar;

SSott ©ptmk« Bis Amerika.
beginnen wir unferen (Runbgang burd), bie ©retgmffe,

ber fffiodjc biesmal in ber (USefteclc (Europas, iit Spanien,
um ibn bei fernen 2fntipoben jenfeits bes 2ltiaittic 311 enben.

— (primo be (R i 0 era ift cor tur3em aus (IRaroffo
surüdgetebrt. ©r bat 3war, wie betannt, fid) oor ben (Riff«
tabrjleu 3uriid3ieben müffen; aber in SRabtib empfingen ibn
bie Seinen, b. b- bie ïrrdtdidfien 2Bürt>enträger unb bie fieute
non ber „patreotifdben Union" (bie fpanifdjen gaseiften),
als ob er als Sieger beimtdmie. Drei Sage fpäter, nad)
bem mit grobem rnifitärifcfjen (Pomp gefeierten ©eburts«
tage Uönig 2llpI)onfos, hielt (Prirno eine 3weiftün»
bige grobe (Rebe, in ber er fein (Programm entwidelte. Sie
erinnert mertwürbig an tühiffotinis (Oerieibigungsrebe. ©r,
ber im September 1923 bie Staatsgewalt an fiefj, rib mit
bem Serfpredjen, innert brei (IRonaten Spanien regenerieren
unb 3um Stege führen 311 wollen, ntub nadji anbertbalb
Safytett 3ugeftehen, bab bie ßanbesprobleme nod), ungelöft
feien; webet bie SRatoftofrage, nod) ber Separatismus (bie
Äatbalonier ftreben nad) Selbftänbigîeit), nod) ber Spn«
bitalismus feien überwunben. (Uber eben, gerabe besbalb
gebente er nod) am (Ruber 3U bleiben. Unb wie (KRuffolini
wenbet er fid), nad) biefer betrübfidjein Uonftatierung an fein
(ßublifum mit ber grage: „dBoltt i()t, bab wir länger
am (Ruber bleiben?" Selbftoerftänblid) wollen bie fpanifdjen
®ie bie italienifd),en gaseiften am (Ruber bleiben, unb fie
Uefen alle in frenetifdjem 3übel: „3a, ja, 3ebn, 3wan3ig
^alyre, wenn nötig!" ©eriiljrt banfte (Pttmo ber „(Ration"
für biefe SSertrauensfunbgebung unb fuhr bann weiter in
ber ©ntwicflung feines (Programms. 2Bie bisher foil er«
batmungslos oerbannt werben, wer nidjt bie Aiebe bes
Uaterlanbes — natürlid) fo wie ber Diftator unb feine
14 ©enetäle fie oerftetjen — über alles febe. CR it bec
Dppofttïon madjt er Scblufj: „(tBtr werben nidfrt länger
mel)r an fte appellieren; benn fie haben bas (Redjit, fid)

uns an3ufd),Iiefeen, eingebüßt." (D3ie Station fommt and)
Spanten mit feinen gaseiften unb feinem Dittator taunt
311m guten ©nbe.

König fllpbons »on Spanien in einer Unterreduna mit dem
Diktator Primo de Kicera.

3n grantreid) Igat ber beutfdje. (Rcgteruttgswieéfel
eine lebhafte Interpretation auggelöft. § e r r 101 hielt am (Ritt«
mod) oor acht Sagen in ber flammet eine grobe (Re,be
an bie 2lbreffe Deutfdjfanbs. 2fusgehenb oont 213orte tpas«
fais, bah „bie ©erechtigteit ohne bie 9Rad)t linwirtfam unb
bie 9Rad),t ohne ©eredftigteit Sptannei ift", fpridjt er für
ben grieben, aber er oerlaitgt für grantreid) 3uerft bie ßö=
fuit g bes Stdjerheitsproblems. 3n biefem 3ufamment)ang
fommt et auf bie (Berfeblungen Dcutfdjlanbs in ber 2(b«
riiftungsfrage 3U fpred),en. Die 150,000 ORann ben Deut«
fdjeu 3ugeftanbenen (Poligeitruppen fiitb in 2ßirtlid)teit eine
2Bebrmad),t; benn ihre (Referoen haben mehr ÜRaterial als
bie (Reidiswebr felbft. gür alle 3ugpferbe finb Sättel ba.
©ewiffe 3eugbäufer würben uon ben 2(IIiierten feinergeit
aus humanitären ©rünben, um ben Deutfdjen ihre 2frbeits«
lofigteit betämpfen 311 helfen, intatt getaffen; bie Deutfchen
haben ihre ©inridjtungen bort nidjt oeränbert, fie haben
bie 3eugt)äufer fogar uergröfeert. 2fus ben (Reben bes ©e*
nerals oon Seedt geht beutlid) heroor, bah bie beutfd),en
ORilitätführer fié 3ur gühnntg einer groben ?.(tmee bereit»
halten.

©in fräftiges (ffiort fpradj, öerriot gegen bie SRottar«
éiften. ©s war oielIeid)t ein gebier ber (Alliierten, bah
fie bie (Rüdtetjr bes Uronprin3en geftattet haben; als etwas
Unmoralifées muh man es empfinben, bah bie grohen
U r i e g s m a d), e r ein angenehmes unb oergnûgliées fie«
ben führen tonnen. — 3n (Parantbefe fei hier gemelbet,
bah eben bie beutfdjen ©erid)te btc (Anfpriidjc bes Uron«
prinaen auf Sdj-Ioh Dels iit Sdjlefien (wo ber Uronpriri3
betanntlié feit feiner (Rüdtebr oon fiollatib weilt) gegen
ben gtsfus gefdjübt bat. Das Sd)loh würbe nom alten
Uönig (tPilbelm I. feinem Sohne aus fianbesbefilj ge«
fdjentt. SBilhetm II fjabe bag S^lub erhalten „gür feine
aSerbienfte alê Heerführer" unb nicht als Sromprinj unb
barum bürfe es ber heutige Äronpritt3 behalten — fo lautet
bie 23egrünbung bes Urteils — „Der alte Seift ift nidjt
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eigenes Bett legen. Dann heißt sie die Diener heimkehren,

und darnach legt sie sich neben dem König zur Ruhe.

Als Mitternacht vorüber war. wachte der König auf
und es schien ihm, er liege nicht gut auf jener Matratze

und es tat ihm vom Liegen zeitweise weh. Er tastet um

sich und merkt, daß die Frau nebm ihm liegt. Da sagt er.

„Eriselda. he. hatte ich dir nicht gesagt, daß du wieder zu

deinem Vater heimgehen müssest?" „Freilich, Majestät, aber

es ist noch nicht Tag. Schlafen Sie. schlafen Sie nur!

Und der König schläft wieder ein. Bei Sonnenaufgang

wacht er von neuem auf, hebt die Augen und sieht durch

die Dachlücken das Tageslicht. Er weis; nicht, was er den-

ken soll. Er schallt um sich und bemerkt, daß es mchit sein

Schlafgemach im Königspalast ist. weshalb er seme Frau

frägt: „Eriselda. was ist das hier für ern Ort? Sag doch,

wo sind wir?" Da antwortet Eriselda: „Hat Seine Maie-
stät mir nicht befohlen, ich müsse wieder in mein Ärms

zurück. Nun gut, da bin ich ja. Und sagten Sie mir nicht,

das; ich dasjenige mitnehmen dürfe, was mir im Königs-
Hans am besten gefalle? Weil aber unter allen Dingen
Seine Majestät mir am besten gefiel, so habe ich Euer Ena-
den mit mir genommen. Somit habe ich Eure Befehle

pünktlich befolgt."
Da sprach der König: „Du bist wirklich eine Frau,

wie sie sein soll. Eriselda. Der Mameluck und Dummkopf
bin ich, denn ich begehe sogar Ungerechtigkeiten. Komm,
wir wollen aufstehen und an den Hof zurückkehren, und

von jetzt an will ich, daß du immer beim Gericht deine An-
ficht äußerst und mit mir dein Urteil gibst."

Also standen sie auf und gingen sogleich zum Königs-
palast, und die Königin gab ihre Meinung kund und saß

mit ihrem Gemahl zu Gericht wie früher und das ganze

Volk war's sehr zufrieden. Und so lebten diese zwei lange

Zeit glücklich.

Bon Spanien bis Amerika.
Beginnen Mr unseren Rundgang durch die Ereignisse,

der Woche diesmal in der Westecke Europas, in Spanien,
um ihn bei fernen Antipoden jenseits des Atlantic zu enden.

^ Primo de Rivera ist vor kurzem aus Marokko
zurückgekehrt. Er hat zwar, wie bekannt, sich vor den Riff-
kabylen zurückziehen müssen; aber in Madrid empfingen ihn
die Seinen, d. h. die kirchlichen Würdenträger und die Leute
von der „patriotischen Union" (die spanischen Fascisten).
als ob er als Sieger heimkäme. Drei Tage später, nach
dem mit großem militärischen Pomp gefeierten Geburts-
tage König Alphonsos. hielt Prhno eine zweistün-
dige große Rede, in der er sein Programm entwickelte. Sie
erinnert merkwürdig an Mussolinis Verteidigungsrede. Er.
der im September 1923 die Staatsgewalt an sich riß mit
dem Versprechen, innert drei Monaten Spanien regenerieren
und zum Siege führen zu wollen, muß nach! anderthalb
Jahren zugestehen, daß die Landesprobleme noch ungelöst
seien; weder die Marokkofrage, noch der Separatismus (die
Kathalonier streben nach Selbständigkeit), noch der Syn-
dikalismus seien überwunden. Aber eben, gerade deshalb
gedenke er noch am Ruder zu bleiben. Und wie Mussolini
wendet er sich nach dieser betrüblichein Konstatierung an sein

Publikum mit der Frage: „Wollt ihr, daß wir länger
am Ruder bleiben?" Selbstverständlich wollen die spanischen
ane die italienischen Fascisten am Ruder bleiben, und sie
Uefen alle in frenetischem Jubel: „Ja. ja. zehn, zwanzig
âhre, wenn nötig!" Gerührt dankte Primo der „Nation"
für diese Vertrauenskundgebung und fuhr dann weiter in
der Entwicklung seines Programms. Wie bisher soll er-
barmungslos verbannt werden, wer nicht die Liebe des
Vaterlandes — natürlich so wie der Diktator und seine
14 Generäle sie verstehen über alles setze. Mit der
Opposmon macht er Schluß: „Wir werden nicht länger
mehr an sie appellieren; denn sie haben das Recht, sich

uns anzuschließen, eingebüßt." Wie Italien kommt auch
Spanien mit seinen Fascisten und seinem Diktator kaum

zum guten Ende.

liönlg Millions von Spsiii-» >11 einer U»lene«lung mit ileni
VMntoi' prima à iîivers.

In Frankreich hat der deutsche Regierungswechsel
eine lebhafte Interpretation ausgelöst. Her rivt hielt am Mitt-
woch vor acht Tagen in der Kammer eine große Re.de
an die Adresse Deutschlands. Ausgehend vom Worte Pas-
kals, daß „die Gerechtigkeit ohne die Macht unwirksam und
die Macht ohne Gerechtigkeit Tyrannei ist", spricht er für
den Frieden, aber er verlangt für Frankreich zuerst die Lö-
sung des Sicherheitsproblems. In diesem Zusammenhang
kommt er auf die Verfehlungen Deutschlands in der Ab-
rüstungsfrage zu sprechen. Die 150,000 Mann den Deut-
scheu zugestandenen Polizeitruppen sind in Wirklichkeit eine
Wehrmacht; denn ihre Reserven haben mehr Material als
die Reichswehr selbst. Für alle Zugpferde sind Sättel da.
Gewisse Zeughäuser wurden von den Alliierten seinerzeit
aus Humanitären Gründen, um den Deutschen ihre Arbeits-
losigkeit bekämpfen zu helfen, intakt gelassen; die Deutschen
haben ihre Einrichtungen dort nicht verändert, sie haben
die Zeughäuser sogar vergrößert. Aus den Reden des Ee-
nerals von Seeckt geht deutlich hervor, daß die deutschen
Militärführer sich zur Führung einer großen Armee bereit-
halten.

Ein kräftiges Wort sprach Harriot gegen die Monar-
chisten. Es war vielleicht ein Fehler der Alliierten, daß
sie die Rückkehr des Kronprinzen gestattet haben; als etwas
Unmoralisches muß man es empfinden, daß die großen
Kriegsmacher ein angenehmes und vergnügliches Le-
ben führen können. — In Paranthese sei hier gemeldet,
daß eben die deutschen Gerichte die Ansprüche des Krön-
prinzen auf Schloß Oels in Schlesien (wo der Kronprinz
bekanntlich seit seiner Rückkehr von Holland weilt) gegen
den Fiskus geschützt hat. Das Schloß wurde voni alten
Könjg Wilhelm I. seinem Sohne aus Landesbesitz ge-
schenkt. Wilhelm II habe das Schluß erhalten „Für seine
Verdienste als Heerführer" und nicht als Kromprinz und
darum dürfe es der heutige Kronprinz behalten — so lautet
die Begründung des Urteils — „Der alte Geist ist nicht
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ausgetottet. SBit werben nicht ocrfehtat, Bis in bas trabi«
tionelle Soflwcrf 311 geben, um ben alten pteuhifdjien 9CRiIt=

tarismus 311 fuchett", ruft Dernot unter bem lebhaften
©eifalt ber Rammer aus. ©m Sdjluffe feiner graben Siebe
betennt fid), ^erriet 311 ber 3bce eines frieblicifen 3ufammen=
fdjluffes aller europäifdjen Stationen 311 ben „©ereiuigten
Staaten oon (Suropa".

^erriots ftaatsmännifdie Siebe fanb in ber Rammer
unb in gtanfreich begeifterte ©ufnahme. 3l)r öffentlicher
©nfd),lag mürbe befdjloffen. Sie fprad) in ben éauptpunîten,
namentlich! in benen, bie fid) auf Deutfdffanb be3iebeu, ben
©Siliert ber frangöfifcljert Station flipp unb flat aus.

3n Deutfdjlanb bat fie natiirlid) arg nerfchnupft.
Die Siedjisblätter frrtb erbittert unb fpredfem oon einem
giasfo ber beutfchrfranjöfifdjien ©erftänbigungspolitif. Dr.
fiutbers 31 ntmort ftellt mit (Erftaunen feft, baff ber
ftangöfifdfie Sftinifterpräfibent feine ©nflagen auf ein SJÎa«

terial aufbaue, bas ber beutfehen Sîegierung oorentbalten
fei. 3lud)i er ftelje bem (bebauten eines Sicberbeitspattes.
fpmpathifd) gegenüber unb er febe pofitioen ©orfdjlägen
mit Sntereffen entgegen. Die Deutfdjen befennen fid) oor=
läufig nod) nidjt fdjulbig, weil notb nidjts bewiefen ift.
Sie oerlangen bas Scbulbbeioeismaterial heraus.

Die ©Iliierten baten tit einer oorläufigen Siote biefes
SOtaterial angefünbigt. (Etwas merltoürbig berührt es fdjon,
bah bas Verfahren einen fold) umftänblidjen SBeg einfdjlägt.
Die ganse Shell fchaut mit Spannung biefer Siote entgegen.
Siidjt gu Perfteben märe eë, ruetin nun, tuie oerlautet, bie
Deutfdjen ben ©etueiS erbringen foüten, baff fie uufdmtbig
feien, b. b- bie ©brüftimgSf laufei eingebalten hätten.

Setriot bat in feiner Siebe auch! bie r u f f i fdje S r a g e

geftreift. 3n alle europäifdjien Staatsoerbältniffe ftarrt bie
ruffifcfjc Spljinr hinein. Die bolfdjeroiftifcbe SßoLtif ift bop«
pel3üugig; bas haben, bie Sowietmadjthaber ber alten Diplo«
matte famos gut abgegudt. 3m SBeften païtiert fie mit
bem alten Rapitalismus, im Often arbeitet fie fieberhaft an
ber Deftruftion ber alten europäifdjen Orbnung. £erriot
ift nicht ber SOÎeinung, bah granfreid) ben Soroietruffen bie
30 SKilliarben Slnleibenfchulben bes 3ariftifd)ett Sîuhlanbs
fdjenfen werbe. £ier toirb alfo bartnädig weiter oerbanbelt
werben, toäbrettb bie 3apatter mit SSiosfau einen febr

entgegenfommenben ©ertrag gefdjloffen bähen, unter anberm
mit einer 3lrt SJieiftbegünfttgiingsfldufel bie Scbulben Be-

treffenb, fo bah Sîuhlanb 3apan nur in bem SSiafjc ab3U=

aafjlert hat, wie es bies anbern Partnern gegenüber tut.
Der rufftfd)«iapanifche ©ertrag enthält ein gegenteiliges Sleu«

tralitätsoerfpredten, eine 3Irt Sîiidenbedung. Das beutet auf
Rriegsmögiid)feiten gegen SBefteuropa einerfeits unb gegen
3lmerifa=(Englanb anberfeits.

Slod) finb biefe Sftögliditeiten in roeiter gerne; benn
31t biefem oon ben Rriegsmadjern hüben unb brüben oer»
breiteten Rampfe benötigt es ber chineftfchen SJlenfchenmaffen.
Stber noch ift ©hina nod) nicht fonfolibiert. 3trat ift eben
einer ber SJiänner, bie ber nationalen (Einigung ein Sinber«
ntd finb, ootn milbbemegten polittfcben Sdtauplabe ©hmaS
oerfd)tounben. Dr. Sun ©at Sen, ber „Don Quichotte ber

d)trtefifd)en Sleoolution", ber in all ben lebten SB irren feine

fdjürenbe Sanb int Spiele hatte, ift enblich befinitio ge=

ftorhen — man hat ihn feftott 3toeimai totgefagt. (Eine nette

Sîegierung ift in ©efing erftanben, nachbetn bem Sürgerfriieg
oon Shu ©ei gu gegen Dfdjang Dfo Sin unb Sun ©at
Sen buTch ben Staatsftreid) bes. djiriftlichen ©encrais geng
ein Dotliäufiges (Enbe gemacht toorben ift.

SJian weife, bah bie ©merifaner einen gufammenftofe
mit 3apatt in Siechtum g geftellt haben, unb bah auch' bie

(Englätiber fid) unter ber neuen fonferoatiocin Sîegierung
burd) ben Slusbau ber glottenbafis in Singapur für ben

gall oorfehen motten. Das Hingt alles nicht tröfttieb. ©her.

unfere Hoffnung barf noch' nicht fdjtoiitbeit, fo lange in ©ng«
lanb bie Demotratte herrfdjt, burch bie eines Dages wieber
SJÎacbonalb ber SBeltpolitif ein anberes ©efidj-t geben tonnte.

©on ben ©ereinigten Staaten ift hei ber gegenwärtigen
SJÎentalitât ber ©antees, bie eine ©rt imperialiftifcbier Ritt»

berfrantheit burdjmachen, nicht diel Dröftlicbes 311 erroarten.
3n biefem SJlomente oerbanteit mir ben Demotraten oon
brühen einen ©rotpreisauffcblag. SBir werben biefes ©e=

fdjent mit ber für biefen gall gebotenen ©leidjmut entgegen
nehmen, gür bas atrbere aber, bas fie uns auch genne

auf3wingen mödjten, bie ©olbtoäb*ung, bebauten mir uns
ootläufig boflicbft. ;

Ole neue lUoultn'Rouge Iii Paris.

®te im ffobre 1915 aüflebrannte tSUi0utiri»Öt0ufje auf bem ®Hmttnartve in ^nriâ ift
foefien neu erftanben. @ie ift jc^t in einem glân^enben mubernen ©emanbe miebev«'

eröffnet morben, sur freute ber amüfementäbebürftigen tarifer unb beionberâ ber

gremben. Sie Siute SDEibü', 1889 eröffnet, ift baê berutimtefte tarifer SSergnüguugä»
Iolai unb in ber gangen SBelt betannt, baber ein ©teilbidjein bec fßaris befuc£)enben

gremben. Saâ fßrnntftüct ber umgebnuten ®tnutin«9touge ift ein riefiger SBrnter*

garten bon 1000 Quabratmetern.

Hebet 6ttl.
Der teitenbe ©ruubfab ber Stiliftif füllte fein,

bah ber SOÎenfcb nur einen ©ebanten gurjeit beutlid)
öenten fann; baher ihm nid)t gugemutet werben barf,
bah er beren gtoei, ober gar mehrere, auf einmal
benfe — Dieê aber mutet ihm ber gu, meldjer folctje,

alg Rroifchenfähe, in bie Süden einer gu biefem Btoede

gerftüdetten ^auptperiobe fdjiebt; tooburd) er ihn alfo
unnötiger« unb mutmiaigenoeife in ©ertoirrung fe^t.
ßauptfächtieb tun bieg bie beutfdien Sdjriftftefler.
Dah i^re Sprache ftc£) bagtt beffer, als bie anbern
lebettben, eignet, begriinbet gtoar bie ©iöglichteit, aber

nicht bie Söblid)feit ber Sache, teilte ©rofa lieft fid)
0 lcid)t unb angenehm, lote bte frangöftfd)e; toe.it fie

oon biefem gehler, in ber Siegel, fret tft. Der grangofe
reiht feine ©ebanfen, in mögltchft logtfdjer unb über«

haupt natürlidfer Drbnung, aneinanber unb legt fie

fo feinem Sefer fufgefftoe gu bequemer ©rroagung bor,
bnmit biefer einem {eben berfelbm feine ungeteilte
2lufmer!famfeit gutoettben fönne. Der Deutfcbe hin«

geqen flid)t fie ineinanber, gu einer berfdjränften unb
abermals ôerfdjrârtÊten unb nochmals berfchränften
©eriobe, weil er fcci)g Sadjen auf einmal jagen will,
ftatt fie eine nad) ber anbern borgubringèn. ©tfo
tuäl)renb er fudjen fodte, bie 3lufmerffamfeit feines

SeferS angttloden unb feftguhalten, bedangt er biet«

mehr bon bemfelbcn noch obenbrein, bah et brei ober

bier betfehiebene ©ebanfen gugleid), ober, weil bieS nid)t
möglich ift, in fctjnetl bibrierenber 3lbtbechflung benfe.

Schopenhauer „Ueöer ©chriftfteüerei unb @til".)
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ausgerottet. Wir werden nicht verfehlen, bis in das tradi-
tionelle BoUwerî zu gehen, um den alten preußischen Mili-
tarismus zu suchen", ruft Herriot unter dem lebhaften
Beifall der Kammer aus. Am Schlüsse seiner großen Rede
bekennt sich Herriot zu der Idee eines friedlichen Zusammen-
schlusses aller europäischen Nationen zu den „Vereinigten
Staaten von Europa".

Herriots staatsmännische Nede fand in der Kammer
und in Frankreich begeisterte Aufnahme. Ihr öffentlicher
Anschlag wurde beschlossen. Sie sprach in den Hauptpunkten,
namentlich in denen, die sich auf Deutschland beziehen, den
Willen der französischen Nation klipp und klar aus.

In Deutschland hat sie natürlich arg verschnupft.
Die Rechtsblätter sind erbittert und sprechen von einem
Fiasko der deutsch-französischen Verständigungspolitik. Dr.
Luthers Antwort stellt mit Erstaunen fest, daß der
französische Ministerpräsident seine Anklagen auf ein Ma-
terial aufbaue, das der deutschen Regierung vorenthalten
sei. Auch er stehe dem Gedanken eines Sicherheitspaktes
sympathisch gegenüber und er sehe positiven Vorschlägen
mit Interessen entgegen. Die Deutschen bekennen sich vor-
läufig noch nicht schuldig, weil noch nichts bewiesen ist.
Sie verlangen das Schuldbeweismaterial heraus.

Die Alliierten haben in einer vorläufigen Note dieses
Material angekündigt. Etwas merkwürdig berührt es schon,
daß das Verfahren einen solch umständlichen Weg einschlägt.
Die ganze Welt schaut mit Spannung dieser Note entgegen.
Nicht zu verstehen iväre es, wenn nun, wie verlautet, die
Deutschen den Beweis erbringen sollten, daß sie unschuldig
seien, d. h. die Abrüstnngsklausel eingehalten hätten.

Herriot hat in seiner Rede auch die russische Frage
gestreift. In alle europäischen Staatsverhältnisse starrt die
russische Sphinr hinein. Die bolschewistische Pol.tik ist dop-
pelzüngig: das haben die Sowjetmachthaber der alten Diplo-
matie famos gut abgeguckt. Im Westen paktiert sie mit
dem alten Kapitalismus, im Osten arbeitet sie fieberhaft an
der Destruktion der alten europäischen Ordnung. Herriot
ist nicht der Meinung, daß Frankreich den Sowietrussen die
30 Milliarden Anleihenschulden des zaristischen Rußlands
schenken werde. Hier wird also hartnäckig weiter verhandelt
werden, während die Japaner mit Moskau einen sehr

entgegenkommenden Vertrag geschlossen haben, unter anderm
mit einer Art Meistbegünstigungskläusel die Schulden be-

treffend, so daß Rußland Japan nur in dem Maße abzu-
zahlen hat, wie es dies andern Partnern gegenüber tut.
Der russisch-japanische Vertrag enthält ein gegenseitiges Neu-
trcilitätsversprechen. eine Art Rückendeckung. Das deutet auf
Kriegsmöglichkeiten gegen Westeuropa einerseits und gegen
Amerika-England anderseits.

Noch sind diese Möglichkeiten in weiter Ferne: denn

zu diesem von den Kriegsmachern hüben und drüben ver-
breiteten Kampfe benötigt es der chinesischen Menschenyiassen.
Aber noch ist China noch nicht konsolidiert. Zwar ist eben
einer der Männer, die der nationalen Einigung ein Hinder-
ms sind, vom wildbewegten politischen Schauplatze Chinas
verschwunden. Dr. Suit Nat Sen, der „Don Quichotte der
chinesischen Revolution", der in all den letzten Wirren seine

schürende Hand im Spiele hatte, ist endlich definitiv ge-
storben — man hat ihn schon zweimal totgesagt. Eine neue

Negierung ist in Peking erstanden, nachdem dem Bürgerkrieg
von Wu Pei Fu gegen Tschang Tso Lin und Sun Nat
Sen durch den Staatsstreich des christlichen Generals Feng
ein vorläufiges Ende gemacht worden ist.

Man weiß, daß die Amerikaner einen Zusammenstoß
mit Japan in Rechnung gestellt haben, und daß auch die

Engländer sich unter der neuen konservativen Negierung
durch den Ausbau der Flottenbasis in Singapur für den

Fall vorsehen wollen. Das klingt alles nicht tröstlich. Aber
unsere Hoffnung darf noch nicht schwinden, so lange in Eng-
land die Demokratie herrscht, durch die eines Tages wieder
Macdonald der Weltpolitik ein anderes Gesicht geben könnte.

Von den Vereinigten Staaten ist bei der gegenwärtigen
Mentalität der Yankees, die eine Art imperialistischer Kin-
derkrankheit durchmachen, nicht viel Tröstliches zu erwarcen.

In diesem Momente verdanken wir den Demokraten von
drüben einen Brotpreisaufschlag. Wir werden dieses Ge-
schenk mit der für diesen Fall gebotenen Gleichmut entgegen-
nehmen. Für das andere aber, das sie uns auch gerne
aufzwingen möchten, die Goldwährung, bedanken mir uns
vorläufig höflichst. -rb-

vie neue »ZouIin-iZonge in Paris.

Die im Jahre 1915 abgebrannte Moulin-Nouge aus dem Montmartre in Paris ist
soeben neu erstanden. Sie ist jetzt in einem glänzenden modernen Gewände wieder-

eröffnet worden, zur Freude der amüsememsbedürstigen Pariser und besonders der

Fremden. Die Rote Mühle, 18S9 eröffnet, ist das berühmteste Pariser Vergnllgungs-
lokal und in der ganzen Welt bekannt, daher ein Stelldichein der Paris besuchenden

Fremden. Das Prunkstück der umgebauten Mvulin-Nouge ist ein riesiger Winter-
garten von IViZi) Quadratmetern.

Ueber Stil.
Der leitende Grundsatz der Stilistik sollte sein,

daß der Mensch nur einen Gedanken zurzeit deutlich
denken kann; daher ihm nicht zugemutet werden darf,
daß er deren zwei, oder gar mehrere, auf einmal
denke — Dies aber mutet ihm der zu, welcher solche,

als Zwischensätze, in die Lücken einer zu diesem Zwecke

zerstückelten Hauptperiode schiebt; wodurch er ihn also

unnötiger- und mutwilligerweise in Verwirrung setzt.

Hauptsächlich tun dies die deutschen Schriftsteller.
Daß ihre Sprache sich dazu besser, als die andern
lebenden, eignet, begründet zwar die Möglichkeit, aber

nicht die Löblichkeit der Sache. Keine Prosa liest sich

o leicht und angenehm, wie die französische; weil sie

von diesem Fehler, in der Regel, frei ist. Der Franzose

reiht seine Gedanken, in möglichst logischer und über-

Haupt natürlicher Ordnung, aneinander und legt sie

so seinem Leser sukzessive zu bequemer Erwägung vor,
damit dieser einem jeden derselben seine ungeteilte
Aufmerksamkeit zuwenden könne. Der Deutsche hin-
gegen flicht sie ineinander, zu einer verschränkten und
abermals verschränkten und nochmals verschränkten

Periode, weil er sechs Sachen auf einmal sagen will,
statt sie eine nach der andern vorzubringen. Also
mährend er suchen sollte, die Aufmerksamkeit seines

Lesers anzulocken und festzuhalten, verlangt er viel-

mehr von demselben noch obendrein, daß er drei oder

vier verschiedene Gedanken zugleich, oder, weil dies nicht
möglich ist, in schnell vibrierender Abwechslung denke...

Schopenhauer „Ueber Schriftsteller» und Stil".)
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